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Amtlicher Cell*
. Aus vielfachen Beschwerdenhabe ich ersehen, daß zahl-

.?kche Gewerbetreibende ihren Abnehmern mitgeteilt haben,
^könnten jetzt Lieferungen nur noch gegen Barzahlung aus-
iuhren.
^ Die Forderung der Barzahlung im Verkehr zwischen
^ufteuten kann unter Umständen durch den Zwang der
Verhältnisse gerechtfertigt sein; sie kann aber nicht Plötzlich
^ allgemeinen geschäftlichenGrundsatz erhoben werden,
im das gesamte Wirtschaftsleben gefährdet werden
Vr; Die nachdrückliche Mahnung , die der deutsche Han-

äta9 an seine Mitglieder gerichtet hat , weist mit Recht
i .Qllf ^ rt' das' , wer durch sein unnötig rigoroses Ver-

iteu die Interessen der Allgemeinheit verletzt, Gefahr
<j{ daß ihm selbst von den Banken, insbesondere der
ĵ ishsbank, der Kredit entzogen oder beschränkt wird. Im

liegt es auf der Hand, daß ein solches Verhalten
^ Kaufmanns auch sonst nicht unbeachtet bleiben kann.

die erwarte, 'daß alle berufenen Stellen , insbesondere
ŝ ^andelsvertretungen, diese Mahnung nachdrücklich unter-

Ich behalte mir vor, die zuständige Handelskammer
lasŝ ^ Zelfäll um eine Einwirkung im Sinne dieses Er-
tzjd̂ zu ersuchen und Bericht eiuzufordern. Daß an die

der Beteiligten nicht umsonst appelliert wird, zeigt
(£,. Rundschreiben von angesehenen Firmen des Berliner
3c,t arenhcmdcls , die unter Ausgabe des anfangs ein-
^ito m1? enen  schrofferen Standpunktes die Frage der Kre-
. »ewährnng der Vereinbarung im Einzelfäll vorbehal-wollen.

Berlin IV. 9, den 22. August 1914.
Ter Minister für Handel und Gewerbe.

_Dr . Shd 0 w.
Bekanntmachung.

nicht einberufenen Mannschaften des Beur-
tẑ enstandes der Garde-Infanterie , Garde-Jäger - und

Garde-Maschinengewehrtruppen, Garde-Kavallerie,
iligĝ rieldartitterie und Garde-Pioniere haben sich unver-
dp ^ bei den Ersatztruppenteilen derjenigen Regimenter

Welden, bei denen sie aktiv gedient oder zu deren
wubtenstand sie überwiesen worden sind.

_ Königliches Bezirkskomm ando Wetzlar.
Bekanntmachung.

8. Mitteilung des Königlichen Kriegsministeriums vom
1014 ist die Entscheidung über Gesuche um

^s ^ lung vom Waffendienst  grundsätzlich bis auf
ttfljw 65 den stellvertretenden General-Kommandos über-
stztin' Das Kriegsministerium hat dabei folgende Dor-
1Unterlassen:

nahmen für erforderlich halten, uns diese zur Bereitstel¬
lung der erforderlichen Mlltel alsbald mitzuteilen.

Ferner ersuchen wir die Vereine, durch geeignete Maß¬
nahmen darauf hinzuwirken, daß mit den vorhandenen
Futtermitteln nach Möglichkeit gespart wird und daß die
zum Anbau von Herbstfütter noch günstige Zeit in best¬
möglichster Weise ausgenutzt wird. Ebenso zweckmäßig dürste
es sein, jetzt schon.auf die Vorbereitung der Felder für den
Anbau von Frühjahrssutter hinzuweisen und die Land¬
wirte mit den besten Methoden zur Einsäuerung von Futter¬
mitteln und der Verfütterung von Kartoffeln bekannt zu
machen. Unsere nicht eingezogenen Tierzuchtinspektorenund
Winterschuldirektoren stehen zur Belehrung der Züchter¬
vereine und Einzellandwirte jederzeit zur Verfügung.

Wiesbaden, den 22. August 1914.
Der Vorsitzende der

Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
gez. Bartmann - Lüdicke.

Wird den Herren Bürgermeistern des Kreises mit dem
Ersuchen mitgeteilt, sämtlichen Viehbesitzern Ihrer Gemein¬
den von Vorstehendem.ingeeigneter Weise Kenntnis zu geben
und nach Kräften darauf hinzuwirken, daß die Vorschläge
der Landwirtschaftskammer befolgt werden.

Dillenburg , den 24. August 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.
Bekanntmachung.

Nach einer der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden
zugegangenen Mitteilung beS Reichsamts des Innern sind
diesem große Mengen dänischer Pferde angeboten
worden. Nach dem Angebot handelt es sich um gute, reelle,
starke, 5—8 Jahre alte Pferde in den Größen von f60—190
Zentimeter. Der Preis beträgt ab dänischer Eisenbahnstation
ausschließlich Verlade- und Begleitungskosten 800—1000
Kronen pro Stück. Die Landwirtschaftskammer ist bereit,
die Vermittelung des Ankaufs der Pferde selbst zu 'über¬
nehmen unter der selbstverständlichen Voraussetzung, daß
die bestellende Körperschaft (im Dillkreise würde dies der
landwirtschaftliche Bezirksverein sein) die volle Garantie
dafür übernimmt, daß die bestellten Pferde auch tatsächlich
abgenommen werden.

Diejenigen Mitglieder des landwirtschaftlichen Bezirks¬
vereins, welche auf ein dänisches Pferd reflektieren, wollen
ihre Anmeldung sofort hierher einreichen. Die Anmeldung
mutz zugleich die rechtsverbindliche Anerkennung der Ver¬
pflichtung zur Abnahme der bestellten Pferde enthalten.

Dillenburg , den 25. August 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

)0

fejj Befreiungen sind auf das Notwendigste zu beschrän-
j® ie„ müssen durch staatliche Interessen bedingt sein

„ (je), dürfen stets üur als Zurückstellung auf bestimmte
2'3n ^ folgen.

Linie und weitgehenderem Maße sind die
M berücksichtigen, die für Armee und Marine

"Nbf’ insbesondere die Waffen-, Munitions --, Luftfährt-
h kraftwagenfirmen . Entsprechende beglaübtigte Be¬
dungen haben die Firmen ihren Anträgen bei-
^ktE°dunn sind diejenigen Angestellten in industriellen

zurückzustellen, deren Dienste zur Fortführung
ziere" riebes unentbehrlich sind, sofern sie nicht Offi-

2 S ’rfi €r  Unteroffiziere sind oder aus anderen mili-
' ?n8efp• Gründen dringlich gebraucht werden.

^»̂ ^ °dige der Reserve können nicht befreit, solche der
!4 her I im allgemeinen nur auf zunächst höchstens
* zurückgestellt werden.

HÄ der Landwehr II, des Landsturms und der
^rve können zunächst bis höchstens6 Wochen zurück-

^illen̂ den.°uburg, den 25. August 1914.
Der  Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

lejtzOtoße Bedarf der Proviantämter an Sch l a cht v i e h
h1' dazu geführt , daß eine recht bedeutende Zahl

lî fstg .^ tvollsten Milchkühe bereits von den mit Kauf
tz? " Händlern angekauft und mit außergewöhn-

Preisen bezahlt worden ist. Die Sorge für die
n8 unserer heimischen Bevölkerung zwingt uns da-

iUjjJl « darauf  hinzuweisen , daß besonders die
IWf 9e ei C 1 " d̂ -weiter alle zur Zucht fähigen
I ^8 p, Üneten Tiere unbedingt im Lande  er-
^Eille ^ en müssen.
V 3ikt„e[Dn̂ ere Aufgabe fällt in dieser Beziehung unse-
\  etft c greinen zu . Diese müssen es zur Zeit als

Bllicht betrachetn, bei ihren Mitgliedern für
tttciitfv?  aller zuchtfähigen Tiere einzutreten und
:e,i' . äinzuweisen, daß es nationale Pflicht jedes

vwitu zu ,einem Teil an der Sicherstellung der
Ä iür ^ . der Bevölkerung nicht nur für jetzt, sondern

£ Zukunft mitzuwirken. Was gegenwärtig an
?dist,'Btgsa», Schlachtung verloren geht, ist nur schwer
X°^ Hfähinp̂ ^̂ Er zu ersetzen. Auf alle Fälle mutz die
. ^ utcrt unserer Landwirtschaft in vollem Um-

ü zur ü und nach Möglichkeit sämtlichen Mit-
ENntnis zu bringen und mit uns alles Er-

fV^ Hien„ tUn' um die Zuchtviehbestände zu erhalten- " ' daß es nr>rVneaNka iVm >ivfnnf .-i itnldaß es notwendig sein wird, Staats - und
zu diesem Zweck zu verwenden, ersuchen

wdoch für den Fall , daß sie andere Maß-

vekanntmachung
über die

Einrichtungen für die freiwillige Kranken¬
pflege im Kriege.

Im Einverständnis mit dem Sanitätsamt des XVIII.
Armeekorps machen wir zur Aufklärung über die ver¬
schiedenen Einrichtungen zur freiwilligen Kriegs¬
krankenpflege  auf folgendes aufmerksam.

Es ist zu unterscheiden zwischen 1. einer Kranken¬
heilanstalt (Vereinslazarett ) und 2. einer Privat-
pflegestätte.

1. Eine Kr a n ken h e i l a n sta l t (Vereinslazarett ) muß
mindestens 20 Betten und die sämtlichen Einrichtungen
zur Aufnahme und Pflege Verwundeter und Kranker ent¬
halten . Es ist alles  zu stellen, auch ärztliche Behand¬
lung , die jedoch, wenn nicht vorhanden, vom Provinzialverein
für freiwillige Krankenpflege besorgt werden kann.

Diejenigen Stadt - und Landgemeinden, Korporationen
und Privatpersonen , die eine solche Krankenheilanstalt ein¬
richten und bereit stellen wollen, werden gebeten, ihr An¬
gebot an den Herrn Territorial -Delegierten der Freiwilligen
.Krankenpflege für die Provinz Hessen-Nassau in Kassel
(Kgl. Oberprästdium) zu richten.
c>r rf ' *Fine Priv  a tp fl ege  stä t t e dient hauptsächlich zur
Aufnahme leicht Erkrankter und Genesender aus Offiziers¬
und Mannschaftskreisen; hierzu eignet sich jedes einiger¬
maßen eingerichtete Privathaus mit Verpflegung und ge¬
sunden Schlafräumen. Bet genügender Größe der Räume
können mehrere Pattenten zusammengelegtwerden.

Wer eine solche Privatpflegestätte der guten Sache zur
Verfügung stellen will , möge sich an den Vorstand desjenigen
Kreiskommitees vom Roten Kreuz wenden, in dessen Bereich
die Pflegestätte gelegen ist.

Schließlich sei erwähnt, daß unter sog. Genesungs¬
heimen militärische  Anstalten zu verstehen sind, die
nach besonderen militärdienstlichen Vorschriften betrieben
werden.
Die im Bezirkskomitee vereinigten Männer - und Frauen¬

vereine vom Roten Kreuz.
Dr. von M eister,  Regierungspräsident

ständiger Vertreter des Königlichen Oberpräsidenten im Vor-
sitz des Bezirkskomiteesfür den Regierungs bezirk Wiesbaden.

Die Herren Bürgermeister des«reifes
mache ich darauf aufmerksam, daß die Verlagsbuchhand¬
lung I . Hetz in Stuttgart in aller Kürze eine neue Text¬
ausgabe der Wehr - Ordnung  mit den Gesetzen über
die Verpflichtung zum Kriegsdienst und Aenderungen der
Wehrpflicht drucken und in der ersten Hälfte des September
versenden lassen wird. Der Preis für das geheftete Exem¬
plar beträgt 2 Mk., für das gebundene 3 Mk. Bestellungen

jj nehmen alle Buchhandlungen, entgegen.
Ich mache auf das Erscheinen des Buches aufmerksam,

z Dillenburg , den 25. -August 1914.
Der Königl. Landrat : v. Z i tzew i tz.

fiicbfatntlicber teil.
Der Krieg*

Unsere schweren Belagerungsgeschütze.
In Berliner Zeitungen sind mir Genehmigung des

Generalstabs zwei Bilder aus dem Panzerfort Loucin der
Festung Lüttich veröffentlicht worden, die ein anschauliches
Bild von der ungeheueren Wirkung der den t-
>che n schweren Artillerie  geben . „Zum ersten Male
erfahrt hier, wie die Köln. Ztg. schreibt, die Oeffentlichkeit
Von dem Vorhandensein des neuen Belagerungsmörsers,
dessen Einzelschuß ausreicht, um selbst die stärksten Be¬
ton - ued Panzerdecken  zu durchbrechen. Diese Ge¬
schütze find es offenbar gewesen, von denen der General-
quartiermeister v. Stein am 17. August mittcilte , daß der
Feind sie nicht gekannt habe. Die Tatsache, daß es mög¬
lich gewesen ist, im Frieden Geschütze von derartiger Wir¬
kung völlig unbemerkt vom Ausland herzustellen, ist ein
glänzender Beweis für die pflichttreue Vorberei¬
tung des Krieges in Fried ens z eiten.  Es ist
1« ohne weiteres einleuchtend , eine wie große Zahl von
Personen bei dem Zustandekommen eines derartigen Ge¬
schützes beteiligt werden muß, ehe die neue Einrichtung
fix und fertig in die Erscheinung treten kann. Der deutschen

- Heeresverwaltung ist es gelungen, dieses Geheimnis so oor-
j trefflich zu wahren, daß der Feind erst durch die Wirkung
| der einschlagenden Geschosse davon erfuhr. Das ist ein

leuchtender Beweis für die Pflichttreue aller in Betracht
kommenden Persönlichkeiten. Es tut jedem deutschen Herzen

jj wohl, das in aller Öffentlichkeit festzustellen. Auch unserer
l größten deutschen Waffenfirma (Krupp - Essen) gebührt für

ehre ^Leistungen der Tank des  V a t e r l a n d e s. Sie
hat sich in diesen schweren Tagen getreu ihren Ueberliefe-
rungen glänzend bewährt . Die Leistung unserer deutschen
Geschütze vor Lüttich und in den gesamten Kämpfen in
West und Ost berechtigen das deutsche Volk zu der Zu¬
versicht, daß die deutsche Artillerie allen Anforderungen
und Aufgaben gewachsen sein wird, die der weitere Krieg
uns stellt " — Der Kriegskorrefpnndent des „Nieuwe 'Rotter-
damsche Courant " im Haag schreibt voll Bewunderung über
die .deutschen strategischen Maßnahmen bei Lüttich: Die
schweren Geschütze seien in Teile zerlegt nach Lüttich ge¬
bracht worden. Hierbei hätten die Deutschen nichts dem
Zufall über ! assen  und sich keineswegs aus das
Vorhandensein von Schienen verlassen, obwohl solche aller
Wahrscheinlichkeitnach in dem Industriegebiet vorhanden
sein mußten. Die deutschen Truppen hätten deshalb Schie¬
nen mitgeführt, die u. a. längs der Avenue Rogier gelegt
worden seien, worauf man die ungeheuer schweren Ge¬
schütze sortbewegt habe. Von dort aus (also aus der Stadt)

8 habe man dann aus einer Entfernung von sechs bis sieben¬
tausend Meter die Forts in aller Bequemlichkeit zusam¬
mengeschossen, ohne daß Opfer an Zeit oder an Soldaten
gemacht werden mußten. Tie Forts hätten nicht einmal
antworten können, ha ihr Feuer sonst die eigene Stadt
zerstört hätte . — Die „Franks. Ztg." schreibt: „Konnte man
den Fall von Lüttich als das Resultat eines in der Kriegs¬
geschichte unerhört dastehenden kühnen Handstreiches
auffassen, so handelt es sich bei Namur um die regel¬
rechte Belagerung einer genügend vorberei¬
ten und armierten Festung. -Daß diese in wenigen
Tagen durch unsere 42 Zentimeter - Geschütze  zur
Uebcrgabe gezwungen worden ist, bestätigt, daß dieses Krupp¬
sche Geschütz, das unseren Gegnern bisher ein Geheimnis
war, tatsächlich ganz Unerwartetes leistete und eine um¬
stürzende Slenderung im Festungskrieg herbeiführt , sodaß
auch die Eroberung der weiteren Festungen, die unseren
Heeren auf ihrem Wege noch entgegenstehen, sich anders
gestalten wird, als unsere Gegner angenommen haben. Das
ist eine der großen Ueberraschungendes Krieges und, neben¬
bei bemerkt, nicht die letzte. Mehr läßt sich darüber zur
Zeit nicht sagen." — Ein Kriegsberichterstatter schildert die
Geschoßwirkungen  wie folgt : „Bei Lüttich besichtigte
ich zunächst das "Fort Flceron, wo die hervorragende Wir¬
kung unserer Feldartillerie deutlich zu sehen war , dann
das Fort Loncin, worin sich auch Generäl Leman befunden
hatte . Dieses Fort ist ein Trümmerhaufen,  in dessen
Mitte sich ein 50 Meter großer und 30 Meter tiefe Trichter
befindet. Gegen dieses Fort hatten vom anderen Maas -Ufer
ans zwei. 42 Zentimeter-Geschützea u f e i n e Entfernung
von 12 Kilometer  gefeuert . Die dritte Granate durch¬
schlug die Betondecke des Munitionsmagazins und das
Fort flog in die Suft,  150 seiner Verteidiger unter
sich begrabend. General Leman wurde bewußtlos aufgefun¬
den und gefangen genommen. Er ließ sofort ein Proto¬
koll darüber aufnehmen, daß er bei seiner Gefangennahme
bewußtlos gewesen sei, und daß er sich sonst nicht ergeben
hätte . Das Fort bietet einen fürchterlichen An¬
blick.  Die Panzertürme sind eingestürzt, 'die dicken Be¬
tonmassen auf einander getürmt . Als das Fort Hollogne,
das letzte, das die Belgier in Händen hatten , diese ent¬
setzliche Wirkung unserer schweren Geschütze sah, ergab
es sich schon nach den ersten Schüssen der Feldartillerie ."

Deutsches Regiment in Belgien.
Nun ist also auch Namur ganz unser.  Die letzten

Forts sind gefallen. Sie vermochten unserer schweren Ar¬
tillerie nicht Stand zu halten. Alles, was von der belgi¬
schen Armee noch übrig ist, liegt jetzt in Antwerpen, wo auch
die belgische Regierung  Zuflucht suchte. Auf wie
lange ? Die ihr entglittene Zügel haben die Deutschen aus¬
genommen und führen jetzt mit starker Hand auf gut deutsche

Art das Regiment. So Gott will, für immer!



Großes Hauptquartier , 26. Aug. Der folgende
Anschlag ist in drei Sprachen, deutsch, vlämisch und fran¬
zösisch, in ganz Belgien veröffentlicht worden: „An die
Bevölkerung in Belgien!  Die Ereignisse der letz-
ten Tage beweisen, daß die Bewohner ficf) nicht über die
Folgen klar sind, welche Verletzungen des Kriegsrechts nach
sich ziehen. 'Ich empfehle daher, die folgende Veröffent¬
lichung mit größter Aufmerksamkeit zu lesen. Mit dem Tode
wird bestraft : Alle Landeseinwohner, die auf unsere Sol¬
daten schießen oder sich sonst am Kampf beteiligen, ohne dem
Heere anzugehören. Versuche, unseren Truppen zu schaden
oder belgischen Truppen oder ihren Verbündeten Hilfe zu
leisten; wer sich einer Handlungsweise schuldig macht, die
Leben und Gesundheit unserer Soldaten gefährdet ; wer bei
Spionage betroffen wird. In den Ortschaften werden Haus¬
suchungen abgehalten. Wer mit Waffen betroffen wird,
zieht sich schwere Strafen zu, in belastenden Fällen wird
die Todesstrafe verhängt . Ortschaften, deren Bewohner
feindliche Handlungen gegen unsere Truppen begehen, wer¬
den niedergebrannt . Für Zerstörung von Straßen und
Eisenbahnbrücken werden die Bewohner der benachbarten
Dörfer zur Verantwortung gezogen."

Köln,  26 . Aug. Wie aus Brüssel gemeldet wird,
hat der deutsche Militärkommandant auch in der belgischen
Hauptstadt mit der sofortigen amtlichen Untersuchung über
die furchtbaren Greueltaten der Belgier gegen die Deutschen
begonnen. Obwohl die Ermittelungen noch nicht abge¬
schlossen sind, kann schon heute mitgeteilt werden, daß in der
belgischen Hauptstadt die Greueltaten und Morde gegen
die ansässigen Deutschen nicht von dem „Pöbel", sondern
von mehreren nationalistischen Klubs organisiert waren,
deren Anstifter sich vorläufig nach Antwerpen in Sicher¬
heit gebracht haben.

Das belgische Cockerillwerk in unseren Händen.
Weiterarbeit unter deutschem Befehl.  Mit

Lüttich ist den deutschen Truppen auch die große Waffen- und
Munitionsfabrik zu Seraing bei Lüttich in die Hände ge¬
fallen, bekannt unter dem Namen der Cockerill-Werke. An
der Fabrik ist folgende Proklamation des deutschen Kom¬
mandanten angeschlagen: „Von heute ab übernehme ich die
Verwaltung über die Cockerillsche Fabrik. Das Personal
bleibt in seinen Stellungen . Die Arbeiter haben sich streng
an meine Befehle zu halten . Ihre Löhne werden ihnen
garantiert . Wegen der Lebensmittelteuerung wird das
preußische Kriegsministerium während des Krieges ihnen eine
Lohnerhöhung von 50 Prozent bewilligen. Wer seine Arbeit
genau verrichtet und wessen Verhalten nichts zu wünschen
übrig läßt, wird gut behandelt werden. Wer Schwierig-
keiten verursacht, Sabotage verübt oder die Fabrikate vor¬
sätzlich beschädigt, wird vor das Kriegsgericht gestellt und
sehr streng abgeurteilt . Die Arbeit wird, soweit möglich,
in allen Abteilungen wieder ausgenommen." — Cockerill ist
die belgische Konkurrenz für Krupp, wenn auch natürlich
Krupp den Vorgänger bei weitem überflügelt hat. Die
Fabrik ist im Jahre 1816 gegründet. Das Eingangsgebäude,
welches die Wohnung des Generaldirektors , das Archiv und
andere Institute enthält , ist die frühere Sommerresidenzj
der Fürstbischöfe von Lüttich. Die Fabrikanlagen bedecken
einen Flächenraum von 180 Hektar, die Werkstätten und
Bureaus allein 15 Hektar. Arbeiter sind auf dem Werke
zu Seraing 9000 beschäftigt. 350 Dampfmaschinen sind in
Tätigkeit. Die Cockerill-Werke umfassen alle Zweige der
Eisenindustrie : Kohlenbergwerke, Hochöfen, Eisengießereien,
Gußstahlwerke, Maschinenbau usw. Die Geschützgießerei ist
zurzeit die wichtigste Abteilung.

Ein Kampf i» den Lüften.
Ein Kämpfer vor Lüttich berichtet in einem Brief nach

Hause: „Am 17. August konnten wir dicht über unfern Köpfen
den Kamwf eines französischen Doppeldeckers mit einer deut¬
schen Rumplertaube beobachten. Als der Franzose in Sicht
kam, schossen wir auf ihn : jede Flinte ging los, zwei Kom¬

pagnien gaben mit Geschützen Schnellfeuer. Aber leider
trafen wir nicht — der Kerl flog weiter. Er war indes
noch keine 100 Meter weit gekommen, als eine deutsche
Rumplertaube auf ihn stieß. Der Franzose versuchte, über
sie zu kommen, erhielt aber von der Taube einen tadel¬
losen Treffer, so daß er im Gleitflug niedergehen mußte.
Die ihn führenden französischen Offiziere haben sich sodann
selbst erschossen."

Belgische Niedertracht.
Vom Chef der Feldpost erhält der Kriegsberichterstatter

des LP folgende Mitteilung: Im Hauptpostamt zu Lüttich
liegen Hunderttausende von Postsachen und Briefen, die seit
der Besitzergreifung durch die Deutschen eingegangen sind.
Es hat sich herausgestellt, daß einzelne dieser Briefe nar¬
kotisches Pulver  enthalten , so daß der Postraum ge¬
schlossen werden mußte, da der Aufenthalt für die Beamten
in ihm unmöglich war. Die Belgier haben Mittel gebraucht,
die an Verwerflichkeit und Infamie nicht zu unterbieten sind.

Deutsche Berrvundete aus Belgien.
In den Städten nahe dem Hauptquartier kommen Züge

mit Verwundeten an. Die Einwohner drängen sich vor,
um Verwundete aufzunehmen und pflegen zu können. Die
Haltung der Verwundeten  ist erstaunlich. Sie wollen
sofort wiederhergestellt sein,um in die Front zurückzukommen.
Das ist keine Redensart, sondern volles Herzensbedürfnis.
Gefangene, auch Offiziere haben ausgesagt, daß auf das
Feldgrau der Uniform schwer zu zielen sei, jedoch die braune
Zeltbahn,  die über dem Tornister getragen wird, ein
gutes Ziel biete. Es ist daher die Aufforderung an die
deutschen Solaten ergangen, die Zeltbahn unter den grauen
Mantel zu schnallen.

Von der deutschen Feldpost.
WTB Berlin,  26 . Aug. Dem Generalstab gehen

zahlreiche Zuschristen zu, deren Verfasser sich über die ver¬
spätete  Zustellung der Feldpostsendungenan ihre im Felde
stehenden Angehörigen oder von diesen nach der Heimat be¬
klagen. Der Grund für diese verspätete Zusendung bestand
in einschränkenden Maßnahmen der obersten Heeresleitung,
die im Interesse der Verschleierung unserer Absichten unbe¬
dingt geboten waren. Das siegreiche Vorgehen auf unserer
ganzen Front hat jetzt die Möglichkeit geschaffen, alle Be¬
schränkungen fallen zu lassen. Die Feldpost wird von nun
an mit der gleichen Regelmäßigkeit und Schnellig¬
keit  arbeiten, die in früher» Feldzügen die allgemeine An¬
erkennung gefunden haben.

Der General-Quartiermeister gez. : v. Stein.
Bon der Grenzwacht im Osten.

Berlin,  25. Aug. Der Landwirt des Kreises Rasten¬
burg tadelt  in einer Bekanntmachung die Verbreitung
aufregender Gerüchte,  die von einigen ängstlichen
Gemütern in memmenhafter Weise geglaubt und noch über¬
trieben werden, mahnt die Bevölkerung zu der bisherigen
zuversichtlichen Ruhe  und betont, daß der Kreis
durch eine starke Armee in starken Stellungen  ge¬
schützt ist und daß nach den bisherigen Erfolgen nicht an¬
zunehmen ist, daß der Feind diesen eisernen Gürtel sprengt.
Aus dieser Auffassung, so schreibt die „Königsberger Har-
tungsche Zeitung" hierzu, ist es noch weit bis zu dem Ge¬
danken, als müßten wir mit einem russischen Vordringen
unbedingt rechnen und als sei der Durchstich der Deiche
in der Elbinger Niederung, der am Samstag begonnen hat,
mehr als die für den Kriegsfall mit unseren russischen
Nachbarn stets geplante Schutzmaßnahme. Wir haben oft
genug aus Rußland her unerwartet Weichselhochwasser ins

! Land bekommen. Nun wollen wir mit unserem eigens
! Entschluß die Ueberflutung zwischen den Schutzdämwer

bewirken, die unsere große östliche Stromschranke vollend«
unüberschreitbar für jeden Feind macht Dieses Schutzwe«
ist von demselben vorsichtigen Geiste eingegeben, der oulf
die Königsberger Feftungsma.ßnahmen bestimmt hat. D«q
ist kein Anlaß zur Niedergeschlagenheit, sondern eine Siche
rung unserer Lage.

Neutralität Italiens.
Rom,  26 . Aug. Der schnelle Fall Namurl

macht hier großen Eindruck.  Die deutschen Siege habe"
die Physiognomie der Zeitnngen verändert . In fettgevrul
ten Lettern steht ans der ersten Seite : „Große Schlacht bs
Namur von den Deutschen genommen". Fette Ueberschrifteh
wie der „Marsch auf Paris " und dergl. beherrschen da«
Zeitungsbild . J

—Wie aus Rom telegraphiert wird, ist der italienisch;
Botschafter in Berlin , Herr Bollatti,  gestern vormittas
von dort wieder abgereist. Der sehr deutschfreundliche
Botschafter hatte sich vor etwa einer Woche nach Rom bk
geben, um den maßgebenden Persönlichkeiten über seine Ei»!
drücke zu berichten und mit ihnen über die Stellungnah^
Italiens gegenüber seinen Verbündeten zu beraten. WÄ'
rend seines Aufenthaltes ist die Bewahrung striktes
Neutralität  seitens wer italienischen Regierung
lassen worden.

PJD Wie die Mailänder „Lombardia" erfährt , hat dH
italienische Regierung in Uebereinstimmung mit den zwst
anderen Dreibundstaaten gegen die englischen militärisch^
Maßnahmen in Aegypten ernstlich Einspruch erhoben u«s
der englischen Regierung bekanntgegeben, daß Italien fl*1
Rücksicht auf seine Neutralität für seine Handels- uck
Kriegsschiffenach wie vor freie Passage in den ägyptisch^
Gewässern und Häfen fordern müsse. — „Unione" ersäht;
daß Italien die Proklamierung Aegyptens zu einer enS
tischen Kolonie nicht zulassen könne, und dadurch zu Gegch
Maßnahmen wider seinen Willen gezwungen werde.

Neutralität Schwedens.
Stockholm,  26 . Aug. Sven Hedin  begann sei"

auf 115 schwedische Städte berechnete Vortragsreise, A
für den Anschluß Schwedens  und der übrigen fcei&jj
skandinavischen Reiche an den Dreibund  zu agitiereh!Die schwedische Regierung  hat kein Verbot derN>>träge Sven Hedins erlassen.

Aus Stockholm liegen dem B. P . I . zuverlässig
Nachrichten vor, wonach die schwedische Regierung die Em
berufung zwei weiterer Jahrgänge  des schwedisch^

j Heeres voegenvmmen hat. In Berlin hat bereits die Ach
\ gäbe der neuen  Gestellungsbefehle an die HeerespflichtE
>der beiden Jahrgänge begonnen.

Rumänische Loyalität.
WTB Bukarest,  25 . Aug. In einem dem Küch

j gewidmeten Huldigungsartikel schreibt die Jndependach
! Roumaine: Wir wissen, daß, was immer geschieht, "1
z König die Nation zum äußersten Opfer nur auffordm
j wird, um das Lebensintereffe dieses lateinischen Landesn
\ wahren . Mehr denn je umgibt die rumänische Nation dfi
j Thron Karls von Hvhenzollern mit kindlicher Berehruch
\ Wir haben Vertrauen zu ihm, und alle weiden wieA
! Mann der Fahne folgen, die er trägt.

Militärische Maßnahmen der Türkei. J
Wien,  25 . Aug. Die türkische Regierung hat für

s Fall der eintretenden Notwendigkeit die Oberkomina j
* dantendreier Armeebezirke  ernannt , und zwar
\ Leiter der deutschen Militarmission , General Lim an fl
] scha , für den Armeebezirk Konstantinopel und die eu"j
> päische Türkei, Marineminister D sche in a l P a scha n

fleijrc rviedev.
Roman von O. E l ste r.

(Nachdruck verboten.)
(8. Fortsetzung.)

Herr Winkler junior machte eine vorzügliche- Figur,
schlank und hoch gewachsen, mit dem Bändchen eines aus¬
ländischen Ordens im Knopfloch, sah er mehr wie ein
junger Diplomat , als ein Bankier aus . Sei mageres Ge¬
sicht war allerdings nicht schön, im Vergleich mit Jobst sogar
häßlich zu nennen, wie Frau Cäcilie mit Stolz konstatierte:
es lag eine kalte Entschlossenheitauf seinen hageren Zügen,
aber seine stahlgranen Augen blickten klug und mit einer
gewissen Ironie auf seine Umgebung.

Er sprach nicht viel, wogegen Jobst umsomehr schwatzte,
von dem Rennen in Baden-Baden, von der glänzenden Ge¬
sellschaft, die sich dort versammelt habe, von Pferden und
schönen Damen.

„Weißt du, Mama," sagte er einmal, „ich habe dort |
auch die Bekanntschaft des Prinzen Werner von Hattenheim- k
Wolfsburg gemacht. ° Ein charmanter Herr, ganz Grand - s
seigneur — ich habe mehrere Male mit ihm diniert ."

" „Das war gewiß eine interessante Bekanntschaft," meinte ?
Frau Cäcilie stolz. z

„Aber auch eine sehr gefährliche," warf Herr Winkler jj
junior ein.

„Wieso?" fragte der' Geheimrat.
Jobst wurde unruhig , räusperte sich und trank rasch ein

Glas Champagner aus , um sein Erröten zu verbergen.
„Nun," sagte Herr Winkler ruhig, „der Prinz soll eine

enragierte Spielratte sein. Seine Verhältnisse sind sehr
zerrüttet ."

„Habt ihr gespielt, Jobst ?" fragte der Geheimrat rasch
und mit einem forschenden Blick auf seinen Sohn.

„Wie das so kommt, Papa — nach dem Renndiner " . . .
„Nun ich hoffe, du wirst dich nicht zu stark engagiert

haben. Ich hasse das Spiel , Herr Winkler, es ist der
dümmste Zeitvertreib, den ich mir denken kann."

„Da haben Sie recht, Herr Geheimrat," entgegnete Wink¬
ler junior ruhig und mit einem leicht ironischen Lächeln.

Jobst erzählte nicht weiter von seinen vornehmen Be¬
kannten. Frau Cäcilie aber fand die Bemerkung des Herrn ■’
Winkler sehr taktlos und wandte sich mit" beleidigter
Miene ab.

An der linken Seite Winklers saß Hedwig. Er suchte
sie öfter in das ' Gespräch zu ziehen, aber sie erwiderte 1
nur einsilbig. Er kam ihr fast unheimlich in seiner kühlen z
Glätte vor, und doch mußte sie sich gestehen, daß seine |
Stimme , wenn er mit ihr sprach, einen angenhmen sanften !
Klang hatte, und wenn ihre Augen zufällig den seinigen s
begegneten, dann merkte sie, daß diese ihren scharfen ironi - l
schen Glanz verloren hatten und sehr nachdenklich und klug j
zugleich blicken konnten. Es beschlich sie die Ahnung, als j

e"'!!ob dieser Versuch des Herrn Winkler junior nicht allein j
geschäftliche Zwecke verfolgte, und sie schauderte leicht zu¬
sammen.

Der Papa war so überaus freundlich gegen den Gast
und nickte auch ihr mehrere Male schelmisch lächelnd zu.

Als man im Salon den Mocca nahm, wurde Winkler
juniov- gesprächig. Er erzählte von seinen weiten Reisen.
Mit Ausnahme Australiens war er in allen Weltteilen
gewesen, und in Newhork, New-Orleans , Rio de Janeiro war
er ebenso zu Hause, wie in London, Paris , Petersburg,
Peking oder Uokohama.

Der Geheime Kommerzienrat rieb sich schmunzelnd die
Hände, betrachtete seinen jungen Gast mit glänzenden Augen
und zwinkerte Hedwig listig zu, als wollte er was sagen: „Na,
sagst du nun ! Ist er nicht ein interessanter Mensch?"

In der Tat , Herr Alexander Winkler wußte sehr gut
zu erzählen. Seine Person trat dabei ganz in den Hinter¬
grund, er erzählte nur von Land und Leuten und mischte
einige amüsante Anekdoten ein, die den Geheimrat zu
lautem Lachen veranlaßten.

Auch Hedwig mußte unwillkürlich lächeln; sie hörte dem
Erzähler aufmerksam zu und«verglich insgeheim seine geist¬
reichen Schilderungen mit den einfachen Erzählungen Hein¬
zens von seinen Seefahrten . Die letzteren dünkten ihr
doch die interessanteren.

Frau Cäcilie, die zurückgelehnt in ihrem Sessel lehnte,
gähnte verstohlen hinter ihrem Fächer, unö neigte zn-
stimmend das wohlsristerte Haupt , als Jobst ihr mit einem
mokanten Lächeln zuflüsterte: „Das ist ein fader Kerl,
Mama" . . .

Freilich — von der Rennbahn in Baden-Baden und
den Diners des Prinzen Werner von Hattenheim-Wolfs¬
burg wußte Herr Alexander Winkler nichts zu erzählen.

(6. Kapitel.)
„Ich habe dir ein Geständnis zu machen," sagte der

Leutnant Jobst Niehusen, als er einige Tage später mit
seiner Mutter in deren Boudoir saß, in dem er ihre
weißen, weichen Hände zärtlich liebkoste.

„Sprich nur , mein Sohn, " entgegnete Frau Cäcilie mit
einem liebevollen Blick in das hübsche Gesicht ihres Lieb¬
lings. „Du weißt, daß du mir volles Vertrauen schenken
kannst. Handelt es sich um eine Herzensangelegenheit?"

„Nein, Mama, um die Prosa des Lebens — ich habe
Schulden . . ."

„Das ist freilich sehr prosaisch, lieber Jobst. Da mußt
du schon mit deinem Vater sprechen, denn meine Kasse
wird wohl nicht ausreichen," setzte sie lächelnd hinzu.

„Ich wollte dich eben bitten, mein Geständnis bei Papa
vorzubringen. Du weißt ja, wie Papa über Spielschuldendenkt . . ."

„Ah, es handelt sich um Spielschulden! — Ist etwa
doch der Prinz von Hattenheim daran schuld?"

„Nun ja, Mama. — Man kann sich den gesellschaft¬

lichen Verpflichtungen nicht entziehen, wenn man in I'
Kreisen verkehrt und für voll angesehen werden will.
den Soupers des Prinzen wurde regelmäßig gespielt
da habe ich dann verloren . . ."

Wieviel?"
'̂ Zehntausend Mark." — J
„Hm — Jobst, das ist allerdings ein bischen ^ I
„Ich sehe ja meinen Leichtsinn ein, Mama, und

ihn aufrichtig. Aber was ist da znmachen? — Ich TC«
ifmit Meinem Pferde Glück zu haben, aber der Racker

sagte, und so blieb mir nichts weiter übrig, als das
bei einem Geldmann aufzunehmen, denn die Spielst«
mußte sofort erledigt werden."

ollck„Du hättest gleich an deinen Vater schreiben son«
„Das wäre zu weitläufig gewesen, Mama. Ich 1,1 I

das Geld sofort haben." „d
„Nun, die Geschichte muß allerdings geregelt we'

— ich werde mit deinem Vater sprechen. . ." 1
„Du bleibst doch stets meine liebe, gütige Mama -5;

rief Jobst erleichtert aus und küßte ihre Weichen, ^
Hände. ^

„Aber du mußt mir versprechen, ein anderes Mai-
sichtiger zu sein, Jobst."

„Ich schwöre es dir zu, meine beste Mama !" „j!
„Nun gut — du sollst dein Geld erhalten. Aber' >*

zu etwas anderem. Was denkst Du über diesen 'Nw^
Verkehr deines Vaters mit diesem Herrn Alexander
ler ?"

„Papa wird Geschäfte mit Hm haben" . . .
Frau Cäcilie lachte nervös aus. ^
-„Ja , aber Geschäfte ganz eigener Art . Seit

Woche ist dieser Herr Winkler hier. Jeden Tag .y
er uns — dein Vater ladet ihn bald zum Dejeun̂ J
bald zum Diner , und seine Abende verbringt er fw ^
schließlich bei uns . Und dabei bezeigt er Hedwig ^
Aufmerksamkeit, und 'Papa spricht so viel über ihn "N̂ ^
ihn über den grünen Klee, daß mir ganz eigene ®e
dabei kommen. Kurz und gut , lieber Jobst, ich f‘‘
daß sich dieser Herr Winkler um die Gunst Hedww
müht und dabei durch Papa unterstützt wird."

„Hm — Mama — Herr Winkler ist Million:' ^
„Haben wir bei der Verheiratung Hedwigs " «-.»

Geld zu sehen, Jobst ? — Geld allein macht es
der Welt, es gehört auch ein Name dazu, um eine ~ ^ >
in der Gesellschaft einzunehmen. Das Geld haben ^ #
— aber der Name fehlt uns noch — deshalb Hab?
Hedwig andere Pläne ." «fl# *’*"

„Ach, du denkst an den Oberleutnant Graf
Mama ?"

„Ja — der Graf hat sich Hedwig in dem letzte"
nigê 0*ausfallend genähert. Ich habe ihn auch schon ^

eingeladen, aber dein Vater scheint keinen
ihm zu finden."

(Fortsetzung folgt.)
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Armeebezirk Smyrna und die benachbarten Wilajette, und
5 ssed H a n ssa n Pascha für den Armeebezirk, der die
in der Nähe der russischen Grenze liegenden Provinzen
^jusaßt. Gegen die Ernennung Liman Paschas  haben
'jie Botschafter Rußlands und Frankreichs sofort ernste
Herstellungen erhoben. Die türkische Regierung erwiderte,
ste sei nicht in der Lage, diese Maßregel rückgängig zu
Machen.

Ein Dokument russischer Dreistigkeit.
^ Wie ostdeutsche Blätter berichten, hat ein russischer
6lieg er bei Neidenburg Zettel abgeworfen, die den Zweck
Mben sollten, die ostpreußische Bevölkerung über die Kriegs¬
lage auf russische Art „aufzuklären". Der Inhalt lautet
Örtlich : „An das Asilitär und die Einwohner von Ost-
^ußen . Die deutsche Armee ist bei Lüttich (Liege )ge-
Î lagen worden, 20 000 Tote und ein Geschütz auf dem
Schlachtfeld« zurücklassend. Dasselbe Schicksal erreichte die
^Ilerreichische Armee bei Sokal ; auch sie hatte viele Tote
und verlor ein Geschütz. Bei Stolpen erlitten die Deut-
ichen gleichfalls eine partielle Niederlage. Außerdem hat
ffjwan Deutschland im Fernen Osten den Krieg erklärt. Die
chterreichische Flotte ist von der französischen vernichtet
worden. Die Polen folgen bereitwilligst dem Rufe der
^ussischen Regierung, um Posen und Galizien mit dem
Königreich Polen zu vereinigen. Der Kommandeur eines
Russischen Armeekorps." Daß dieser Versuch überhaupt unter-
Uommen worden ist, bemerken dazu die „Danziger Neuesten
?iuchrichten," beweist, daß der russische Kommandeur von

Urteilsfähigkeit der ostpreußischen Bevölkerung und der
borkigen Truppen und von ihrer Kenntnis der Tinge nur
^ine sehr geringe Meinung hat und die ostpreußischeBe¬
völkerung geistig nicht höher einschätzt als die russischen
Dauern, die auf solche kindlichen Machenschaften etwa noch
^reinfallen könnten. Jede weitere Bemerkung über dieses
wdliche russische Stückchen erübrigt sich. Ter „Ukas" er-
'°uterr sich selbst.

Niedergeschlagenheit in Frankreich.
Wie der Petit Parisien meldet, werden die T o r e d er

^sudt Paris  von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
schlossen gehalten. Eine Anzahl Tore ist ganz geschlossen

Aden. Die Straßburger Post bemerkt dazu : „wenn es
AH mir dem Kriegsruf ä Uaalin ! nichts ist , so brauchten

die Pariser ihre Stadttore nicht jetzt schon zuzu-
Mdßxn !" — Es gehen Gerüchte um von bevorstehenden
.binisterkrisen  und sogar von deutschen Friedens-

lägen. (Die haben wohl noch etwas Zeit .) Die
Kglischen Verluste  in den belgischen Schlachten gab

J r englische Premierminister auf 2000 Mann an. ■—
^artfer ^Preßstimmen suchen selbstredend die Bedeutung der
>Mnzösischxn Niederlagen abzuschwächen. ■— Der Armee fehlt

an Schuhwerk.  Es sollte in der Schweiz gekauft
iriffi ' ist aber nicht erhältlich, da die Schweiz auf Herren-
m>uhe, ^wie auf alle andern für den Krieg notwendigen
Menstände , ein Ausfuhrverbot erlassen hat. Dame  n-
l,syuhe ftefjen der französischen Kriegsverwaltung in allen

ftn und Mengen für die Ausfuhr zur Verfügung;im,!1“ ^-icjiycu |m vic iHusyuijx zur -Verfügung
' v̂nerschuhe aber braucht die mobilisierte Schweiz selbst.

Belgische Flüchtlinge in Holland,
sta f? a a g ' 26 . Aug. In den letzten drei Tagen voriger
Änm lallen 12 000 Flüchtlinge,  meistens Deutsche, ans
Ĥ 'orpen nach Holland gekommen sein und zwar meist über
terz "t und Budel. Die Linie Antwerpen-Hamont ist un-
tg Zöchen. Der Bürgermeister des Grenzortes weilte Sonn-

Nachmittag bei Grenzsoldaten und Prüfte die Papiere
(£*••- deutschen Matrosen und Schiffsoffizieren, deren

in Antwerpen beschlagnahmt worden sind. In der
$)e eJer Zinkfabrik wurde die Hälfte der Arbeiter, meist
tzẑ Kche, entlassen. Andere erhalten nur 25 Prozent ihrer

_ Serbische Lüge».
ieit,  25 . Aug. Die serbische Regierung  be

iv. .eie gegenüber dem spanischen Gesandten in ■Bukarest
neten nem üom  Meister des Aeußeren Paschitsch gezeich- s
Hc>," Telegramm, das österreichisch - ungarische \
5) l Ötq U(irtier  habe den Kommandanten der in Ser - •
»Hf. bingedrungenen Truppen den Auftrag gegeben, ' die i
fer Dcn  Feldern stehende Ernte zu vernichten , Dör - j
SxA ^ guzünden , die Einwohner zu töten  oder ;

n-? e K * u uehmen , überhaupt hätten die österreichisch- '
8aft.^ lchen Soldaten unerhörte Grausamkeiten  be - -
%ct;fen  und selbst Kinder und alte Frauen nicht verschont. ^

-Zä) seien die serbischen Soldaten aufgebracht, so daß ;
falle, sie von V er g e l t u n g s t a ten (!) zurück- s

i
rf I

\ . - . . . . . .
oiefe Gesandten, der österreichisch-ungarischen Regierung
Serb;^ "tsache mitzuteilen und sie wissen zu lassen, daß

genötigt sei, zu Repressalien härterer Natur zu

n. -ie serbische Regierung ersucht schließlich den

8tet «n
tren

ist wozu das internationale Recht berechtige. — Es
Dat klar,  was mit dieser bewußt lügenhaften
wli ^ klung  von serbischer Seite bezweckt wird. Es
Sä
Kr
eder

^Wuch den Vorwürfen zuvorgekommen werden, die
sn das tatsächliche Verhalten der Serben in diesemAheb

'°8e dw österreichisch-ungarische Regierung ohnehin früher
Zchte gezwungen Hütte. Schon die bisherigen Be-
ichiedxn/̂ serbischen Kriegsschauplätzen stellten vcr-
!üh 1 Grausamkeiten der serbischen Kriegs-

z ^ 8 fest und ein völkerrechtswidriges Vorgehen der
ä- 58 , . Behörden aufgehetzten Bevölkerung. So wurden

©of1' 1 ^Erbisch -Schabatz wiederholt Leichen verstümmel-
unserer Armee gefunden, so ein Leutnanr mit

^ êren Bauche, ein Soldat mit ausgestochenen Augen,
& TS Höhlen Uniformknöpfe eingepreßt waren, ' -

P : am Baume hängend, dem K
,lle 8ertfc eiI  A e Einwohner der um Serbisch-Schabatz herum

hintfl.Al ^̂ P ^ n schossen auf unsere Truppen meist

ferner,
und Arme

"Ii " ' ^ wnders auf Offiziere und kleine Abteilungen.
^ Schabatz schon 24 Stunden in unserem Besitze

Z>e n°ch auf vorübergehende Soldaten geschossen.
I Mischer o ^n Wurden standrechtlich erschossen. Ein öster-
oftuvg . - f-'utnant verfugte aus Menschlichkeit die Frei-
v ^ ssen Oefangenen schwangeren Frau . Kaum frei-
Z ^inan't Weib einen Revolver und erschoß den
.Me pg,. hinten. Während des Kampfes bei Tekerisch
schißt, 7̂ sichen Truppen die Parlamentär flagge
wrQufft41A v "'!5jMchisch°ungarische Kommandant befahl
ikl Serha» Einstellung des Feuers und näherte sich

und sft,, E >odann auf 300 Schritt Entfernung gegen
Ü»“ Borlies,« r vl e.ute ein  mörderisches Feuer eröffneten.
v? ^ lätze ,,„> Bcĥ ^ n die serbischen Truppen unsere Ver-
" ^ berwnndê ^ ^ ^^ .̂Ê ü Krieger. Eine Patrouille , die
!i>Ae iiiebp1,nj 50e-Ien..~ 6er l't transportierte , wurde

1 an hip,-«?. ,1,,ö 'l en- Selbst serbische Kinder beteiligten
aus nächster

dies an Unmenschlichkeiten.

Englands Geld wird knapp.
WTB London,  25 . Aug. Das allgemeine Mera-

torium, d. h. die Frist für den Aufschub aller Zah¬
lungen,  ist in ganz Großbritannien bis zum 4. Oktober
verlängert worden.

Opferfinn und Begeisterung.
Elberfeld,  25 . Aug. Die Stadtverordneten beschlossen

die Ausführung von Bauarbeiteu , Wegebauten und Kanälen
zur Gesamtkostensumme von 750000Mark , um Arbeits¬
lose zju beschäftigen,  und sich an der in Bildung be¬
griffenen Elberfelder Kriegskreditbank  mit einem
Drittel des Aktienkapitals , mindestens mit 500000 Mark
unter der Voraussetzung zu beteiligen, daß das Aküenkapital
mindestens ein Million erreicht.

— In Neuenahr  sind sofort nach der Mobil¬
machung in den größeren Gasthöfen und vielen Privat¬
häusern 3000 Betten zur Aufnahme von Verwundeten und
Kranken bereitgestellt ivorden. Jlußerdem hat die Aktien¬
gesellschaft Bad Neuenahr im Kurhotel 203 Betten gestellt.

Leipzig,  23 . Aug. Beim Kriegsunterstützungs-
amt  des Rates der Stadt Leipzig sind in der Zeit vom
10. bis 20. ds. Mts . 13600 Unterstützungsgesuche emge-
gangen. Bis jetzt sind hierfür 140000 Mark ausgezahlt
worden. — Die Deutsche Turners chast  stellt für das
deutsche Heer 200000 Turner , die eingezogen oder frei¬
willig eingetreten sind.

Berlin,  25 . Aug. Einen Betrag von 5 Millionen
Mark  hat der Ausschuß der Landesversicherungsanstalt in
Berlin dem Vorstand zur Unterstützung von in Not ge¬
ratenen Versicherten zur Verfügung gestellt.

Wiesbaden,  25 . Aug. Der Verein der Wiesbadener
Kassenärzte  beschloß , von dem an seine Mitglieder
zu verteilenden Honorar 1000 Mark der Stadt als Spende
für die Familien der Einberufenen zu übergeben. — Der
Kaufmännische Verein  wird 'im Winter keine Vor¬
tragsserie veranstalten ; er beschloß, die Ausgaben dafür
mit 4500 Mark der Kriegsfürsorge zu spenden.

Hornb erg (Schwarzwäldbahn ). Einer Vorstandsdame
des hiesigen Frauenvereins ging mit der Post ein Bril¬
lant  r i n g mit folgenden Begleitworten zu: „Da es Sen¬
derin dieses Ringes an barem Gelds fehlt, um sich an
der Liebesgabe fürs Vaterland zu beteiligen, möchte ich
bitten, diesen Brillantring als Opfer anzunehmen. Möge
der Segen Gottes ihn begleiten!"

Wetzlar . Die Bndernsschen Eisenwerke  haben
dem hiesigen Verein vom Roten Kreuz die Räume ihrer
neu erbauten Schlassäle mit 119 Betten zur Verfügung
gestellt.

Verwundete und Kriegsgefangene.
Wetzlar,  25 . Aug. Die ersten Verwundeten, 474

Mann , zum größten Teil der 25. Division (Regimenter
115, 116, 117, 118) angehörend, zum Teil Mitkämpfer bei
Maubeuge, sind heute hier eingetroffen und fast alle in der
als Reservelazarett bestimmten llnteroffizierschule unterge¬
bracht werden, während 32 schtverer Verwundete anderweits
Unterkommen im Vereinslazarett (Gertrudiöhaus ) fanden.
Der Geist unter den Leuten war einfach großartig ! Kein
Ton der Klage war von ihren Lippen zu hören. Im Gegen¬
teil, wen man auch sprach, alle äußerten die Hoffnung, in
kürzester Zeit aus den Kriegsschauplatzzurückkehren zu können.
Bei solcher Begeisterung und bei solchem Kämpftsmut dürfen
wir für die Zukunst wohl die besten Hoffnungen hegen.

Wiesbaden,  25 . Aug. Die gestern hier eingetrofsenen
Verwundeten  sind des Lobes voll über die sorgsame Pflege,
die sie durch das Rote Kreuz  erfahren haben. Nicht all¬
zu lange, nachdem sie verwundet wurden, sei das Rote Kreuz
auf dem Plane erschienen und habe in wenigen Augenblicken
von sachkundiger Hand tadellose Verbände angelegt. Von
stundenlangem Li egen  auf dem Gefechtsfeld könne nicht
mehr gesprochen  werden , im ungünstigsten Falle würden
ganz leicht Verwundete drei Stunden ohne Verband bleiben.
Der Rücktransport in die Lazarette im Jnlande sei ver¬
hältnismäßig rasch vor sich gegangen. Die Einrichtung in
den Lazarettzügen sei geradezu mustergültig. Die Verpfleg¬
ung ans einzelnen Stationen , die der Zug anlief, erfolgte
in zuvorkommender Weise. Uebereinstimmend sprechen sich
die Blessierten über die tapfere Haltung unserer
Truppen  aus . Durch ihr langsames ruhiges Zielen
würde von den Deutschen stets ein wirksames Feuer  er¬
zielt, während der Gegner mit planlosem Salvenfeuer
operiere. Noch ehe der Feind regelrecht sturmreif geschossen,
gingen sehr oft die Truppen zum Sturmangriff über. Den
Bajonettangriff halten die Franzosen nicht stand 5auve qui
peut ! (Rette sich, wer kann!) Die Leichtverletzten brennen
zum größten Teil daraus, wieder kampffähig  zu werden,
um weiter mitmachen zu können.

Ingolstadt,  26 . Aug. Hier sind 228 Verwundete,
größtenteils Franzosen,  eingetroffen . Auch 42 gefangene
Offiziere französischer Nationalität sind in der hiesigen Festung
untergebracht worden. In Neuburg an der Donau wurden
400 französische Verwundete, darunter 7 Offiziere, unterge¬
bracht. In Dillingen an der Donau sind 263 Verwundete
emgetroffen, unter denen sich ebenfalls Franzosen befinden.

Aachen,  26 . Aug. In einem heute Nacht hier durch¬
gekommenen Gefangenentransport  befanden sich außer
Belgiern auch Turkos , Zuaven und englische Kavalle¬
risten.

München,  26 . Aug. Von den in München einge-
iroffenen schwer Verwundeten wird erzählt, daß in einem
Schützengraben 72 Franzosen gefunden wurden, die ein
einziger Shrapnellschuß  getötet hatte.

Kriegsereignifre.
Sämtliche Forts von Namur gefallen!

Longwy genommen!
Erfolge der Armeen der Kronprinzen von Preuszen

und von Bayern!
Berlin , 26. Aug. abends.

Bei Namur sind sämtliche Forts gefallen, ebenso
ist Longwy nach tapferer Gegenwehr genommen.

Gegen den linken Flüge ! der' Armee des
deutschen Kronprinzen gingen von Verdun aus öst
lich starke Kräfte vor, die zurückgeschlagen sind.

Das Oberelsaß ist bis ans unbedeutende Abtei
lungen westlich Colmar von den Franzosen geräumt

(Wolff-Büro .)

Hamburg,  26 . Äug. Das hiesige holländische Gene-
rallonsuiar teil! mit, daß es sich bei der Beschießung der
Fischer nicht um holländische Fischer, sondern um deutsche
Fischerlogger handele, die zum Teil holländische, zum Teil
deutsche Besatzung an Bord hatten.

Berlin,  25 . Aug. Von amtlicher Seite wird mit¬
geteilt : Unrichtige Pressenotizen über die Beteiligung
eines Luftschiffes  in dem Kampf um Lüttich  haben,
wie ans zahlreichen Zuschriften hervorgeht, vielfach die
irrige Ansicht aufkommen lassen, das Luftschiff habe, um
wirksam den Angriff zu unterstützen, bis auf 600 Meter her¬
untergehen müssen. Bei derartig geringer Höhe würde-
das Luftschiff, ganz abgesehen von dem großen Ziel, das es
hierbei dem Gegner böte, Gefahr laufen, durch die Spreng¬
wirkung seiner eigenen Geschosse beschädigt zu werden. Ein
solcher Fehler ist deshalb auch selbstredend nicht gemacht wor¬
den. Alle ans dieser irrigen Nachricht beruhenden Vor¬
schläge von Erfindern sind daher gegenstandslos.

(Unsere Marine.)
Wie die „Kreuzzeitung" mitteilt , befindet sich> Kor¬

vettenkapitän B i e r m a n n, der die „Königin Luise" kom¬
mandierte, als sie an der Themse-Mündung Minen legte,
unter den Geretteten.

(Gesterreichisch-russischer Schauplatz.)
In der siegreichen Schlacht bei Krasnik har, wie jetzt

bekannt wird, eine österreichisch-ungarische Armee zwei rus¬
sische Armeekorps in der Flanke nördlich auf den Höhen
von Trampul angegriffen. Der Kanrpf war äußerst hart¬
näckig, der Sieg vollständig. Ueber 3 000 Gefangene wurden
gemacht, sieben Maschinengewehreerbeutet. Gefangene rus¬
sische Offiziere versichern, daß der Angriff der Oesterreicher
mit dem allergrößten Elan stattfand. Die Gefangenen be¬
finden sich vielfach in abgerissenem Zustande. Sie küssen
den Oesterreichern die Hände für das gereichte Essen und
die gute Behandlung und erklären, daß in der ganzen Ar¬
mee die größte Unzufriedenheit herrsche. Die österreichische
Armee rückt ständig vor, . --

(Uolonialer Schauplatz.)
London,  25 . Aug. Nach einer Reuter Meldung

machten die Deutschen aus Südwestafrika einen Einsall in
die Kapkolonie. Ihre Stärke sei unbekannt, doch sei bereits
ein Zusammenstoß mit Afrikanern erfolgt. (Hinter diese
Reutermeldung darf man wohl füglich eine Fragezeichen
setzen. Sie ist gewiß erfunden, um den englischen Hel¬
dentaten gegen unsere ungeschützten Kolonialgebiere als
durch die Verhältnisse gerechtfertigte Gegenmaßregel er¬
scheinen zu lassen.)

Depefcbeti
(vom 27. August.)

M ailand.  Corriere de la Sera läßt sich aus Lon¬
don  melden , daß der zweite deutsche Schritt , Belgien zum
Frieden zu .bewegen(nach der Einnahme Lüttichs), a u f per¬
sönliche Veranlassung des deutschen Kaisers
erfolgt sei und daß dieser Schritt durch Vermittelung der

Iholländischen Regierung dem belgischen König unterbreitet
worden ist.

Rom . Aus Antwerpen  wird gemeldet: In der
vergangenen Nacht warf ein „Zeppelin " 8 Bomben
auf die Stadt , nach dem Pulverlager zielend. 2 Häuser wur¬
den zerstört. Es hat 7 Tote und 8 Verwundete gegeben.

Kopenhagen.  Ueber Stockholm wird aus Paris
i gemeldet, daß zwischen dem Kriegsminister und dem
l Generalissimus Iosfre tiefgehende Mei-
i n u n g s v er sH i e d e n h e i t e n ausgebrochen seien. Der
i Kriegsminister habe in heftiger Sprache den Oberbesehls-
f Haber für den unnützen Einmarsch in Belgien  ver-
j antwortlich gemacht. Man glaubt , daß Joffre in den nächsten
jj Tagen abberufen und durch D-'Amade oder Valabregue
j ersetzt werden wird. Die Stimmung in der Haupt-
j ^ ^ ist sehr gedrückt,  veranlaßt durch das gänz-
l liche Fehlen von Siegesnachrichten und die vorgestern ein-
j getroffenen ungünstigen Nachrichten. Einen besonders tiefen
! Eindruck macht die Einnahme von Namur  durch die
z Deutschen, ebenso der Einmarsch der Deutschen  in
jj Nordfrankreich und dse Niederlage der englischen
Z Kavallerie - Brigade  bei Maubeuge. Eine von der
f Regierung veröffentlichtes Communiquee, wonach trotz des
\ Mißerfolgs der französischen Waffen der Ausgang des
jj Krieges  für die französischen Waffen nicht ungünstig sein
| würde, bleibt ohne Wirkung.
Ü.. Eiad Orb.  Der hiesige im Bau begriffene Truppen-
'> Übungsplatz für das 18. Armeekorps wird demnächst mit einer
I großen Anzahl französischer Gefangene  belegt wer-
| den.
» . ^ ^^ liv . Ueber den großen österreichischen
j Sieg über die Russen  bei Krasnik meldet der .Kriegs¬

berichterstatter des „Berl . Tgbl." : Die Schlacht bei Krasnik
• hat drei Tage getobt und mit einem völligen Sieg der öfter-
s reichisch-ungarischen Armee geendet. Man schützt die russi-
{ Streitkräfte , die den Vorstoß machten, auf 5 Armee-
s lorys . Am Sonntag wurden die beiden Korps der Vorhut,
i die den russischen Aufmarsch deckte, auf den Höhenzug bei
^ Krasnik zurückgeworfen. Am Montag beendeten die Russen
> ihre Aufstellung auf einer Front von 70 Kilometer. Um die
> Landstraße nach Ljublin und um die Weichsel wurde hart
\ gekämpft, und die Entscheidung siel erst am Dienstag . Die
! Russen verloren viele Tausend Tote und Verwundete. Der
z Rückzug auf Ljublin artete in Flucht aus . Der Feind ist
„ in heller Flucht auf Ljublin und wird von österreichischer
j Kavallerie verfolgt.
| . Wien Die Stadt  war in der gestrigen Mittagsstunde
i mit o,terreichischen und deutschen Fahnen g e schm ü ckr. Der
s erste große Erfolg über die Russen ward gefeiert. Es hatte
, sich bereits eine wenig bewundernswerte Eifersucht  über
^ die deutschen Siege eingestellt; um so größer ist nunmehr die
I Freude, daß auch Oesterreich dem Bundesgenossen einen grö-
, Heren Erfolg darbringen kann und daß nun eine Sicherheit
j| für weitere Erfolge aus dem östlichen Kriegsschauplatz ge-
f geben ist. Ueberall werden die Truppen stürmisch begrüßt.
j Politisches.

— Ausländcrvcrbot . Wie der sächsische Kultusminister
I Tr . Beck mitteilt , wird für die Universitäten sowie für die

anderen technischen Hochschulen ein Ausnahmeverbot von
i studierenden Hörern aus Rußland , Serbien  und Ja-
ji Pan  demnächst erlassen werden. Aehnliche Verbote sollen
( auch von anderen Bundesstaaten getroffen werden,
l . Spareinlagen . Auch in der verflossenen" dritten
z Kriegswoche haben die Rückzahlungen bei den öffentlichen
) Sparkassen Berlins und der Mark Brandenburg (Neuein-
zj lagen der in den Mobilmachungstagen abgeforderten Gel¬

der) unvermindert angehalten. Der Ue b e r schu ß der
Einzahlungen  gegenüber den Auszahlungen betrug in
verflossener Woche bei der Sparkasse Berlin 49, bei der Spar¬
kasse Potsdam 56 Prozent . — Gleiche Nachrichten liegen
aus einer ganzen Anzahl preußischer Städte vor. In Danzig
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wurden in verflossener Woche bei der städtischen Sparkasse
25, in Kiel 51,2 Prozent mehr eingezahlt, als zurückge¬
fordert.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg, 27. August.

— Einen Jubel och ne Gleichen  löste die gestern
Abend 8*Z Uhr hier bekannt werdende Siegesdepeschevon
R a m u r und L o n g w h aus . Wie ein Lauffeuer gings
durch die Stadt ; die Straßen füllten sich und donnernde
Hurras begrüßten die schnell gelösten Böller und das feier¬
liche Glockengeläute. „Der Herr hat Großes an uns getan,
Ehre sei Gott in der Höhe", das war die Grundstimmung
in Aller Herzen. In der evangelischen Kirche, in der gerade
Kriegsandacht war , mischte sich das „Nun danket alle Gott !"
mit dem Geläute und Viktoria der Böller . Eilt unvergeß¬
licher hehrer Augenblick. Es ist schwere Zeit, aber auch
große Zeit!

— Herr  Landrat von Ziuewitz hat sich gestern
von seinen Beamten und dem Büropersonal des Königlichen
Landratsamtes verabschiedet. Als Oberleutnant der Reserve
ist er heute dem Rufe zu den Fahnen des 64. Infanterie-
Regiments in Prenzlau gefolgt. Auf Wiedersehen!

— Zur Verwendung fürs Rote Kreuz  wurde Herrn
Dr. Rittershausen hier von Ungenannt ein wertlos ge¬
wordener russischer Orden  übergeben.

—(A u s großer  Z e i t.) In schwerem Blau dämmert
der Morgen herauf . Es geht den heimatlichen Bergen zu.
Erleuchtete Fenster grüßen von Dorf zu Dorf. Deutschland
erwacht zu einem neuen Tag kriegerischen Ringens , Tausende
zu quälender Ungewißheit, Hunderte zu tapfer-stillem Schmerz.
Nein, sie erwachen nicht erst, der junge Tag findet sie wach,
wie die Nacht tausend linde Hände rächend fand, ,arbeitend
in schwerer, liebender Fürsorge, die Wunden der Metzer
Schlachten in die Heimat zu geleiten. Und Tag und Nacht
— welch gegensätzliches Antlitz des Krieges ließen sie mich
sehen, verschieden wie Tag und Nacht: — Gestern wars.
Heiße Sonne brütet über dem weiten Exerzierplatz. Hoch
überragt ihn das nahe Schloß, von seitwärts grüßen die
schlanken Türme der Eltsckbethkirche. Klapp — klapp - tönt,
von Hellen Kommandos unterbrochen, der einförmige Rhyth¬
mus des Paradeschrittes . In Rotten üben fie ihn, die Kriegs¬
freiwilligen im Drillichanzug, vor der Front dunkelgrüne
und kriegsgrüne Oberjäger. Ein anderer Zug krümmt fich
im „Anschlag mit einer Hand". Danr̂ Anfangsgründe des
Bajonettfechtens. Für die meisten so ungewohnt, daß die
Muskeln vor Schmerzen versagen wollen. Alles wie im
Frieden. Und doch so anders ! Kein Anschnauzer, wenn's
nicht gleich klappt, und kein verdrossenes Parieren . Die
Gesichter strahlen. Nie hat der Exerzierplatz solche Fröh¬
lichkeit gesehen. Und wenn der Leib auch in Schweiß und
Sonnenbrand zu versagen droht — aus den Augen aber
blitzt der Geist, der unbeugsam über die Schwäche Herr wird
in dem heißen Willen : An die Front , so schnell es geht!
Und jeder meugelernte Griff und Stoß ist ja schon ein'
Schritt zur Feld marsch Mäßigkeit, ein Schritt an die Front.
Drum fröhliches Schwitzen, weil in den Augen Sieger¬
sehnendes .Blitzen. — Bunt gewürfelt (Dunkelgrün, Hell¬
grün und Drillich) zieht ein Zug Landwehr vorbei. Scherze
- Lachen — dazwischen Klänge der Mundharmonika und

in den Augen dasselbe Leuchten . . . Die „Nacht" kommt.
Auf dem Weg zum Bahnhof begegnet mir ein Landflurm-
mann in Schwelmer Kniehosen, Bauernkittel , darauf Achsel¬
klappen, Gewehr umgehängt und Jägermütze aus dem Ohr
— ein letzter fröhlicher Gruß, vom Tage. — Stundenlanger
Aufenthalt am Knotenpunkt. Um 3 Uhr wird der Bahn¬
steig gesperrt. Nun zeigt die Nacht ihr Antlitz: ein end¬
loser Zug von Verwundeten läuft ein. Jetzt regen sich
Samariterhände . Die 30 Schwerstverwuudeten werden her¬
ausgehoben. Sie humpeln, die meisten müssen auf die Bahre.
Wie sie vor Schmerzen die Zähne zusammenbeißen. Aber
die brennende Zigarre haben viele noch dazwischen: den
Soldatentrost . Sie kommen von Longwh und Vom Seinois.
Unsere Regimenter. Jung und zerschossen. Die Mehrzahl
ziert der kommende Kriegsbart . Die gehen können, kommen
zu uns und erzählen. Einer mit ganz verbundenem Kopf
holt sein Kriegstagebuch hervor und liest vor. Jn ^ steifen
Zügen stehen da die letzten Worte : „Wir lagen 21/, Stunden
im stärksten Feuer, ohne uns rühren zu können. Ein Gra¬
natsplitter traf mich am Kopf. Nach l 1f2 Stunden kam ich
wieder zur Besinnung, holte mein Verbandpäckchen heraus
und wickelte es mir um den Kopf." Still , Platz ! Da bringen
sie wieder zwei; fast leblos liegen sie. Keins von uns spricht
ein Wort. Aber die Hände greifen zu, stützen und helfen.
Im Augenblick ist der übrige Zug Mit Essen und Trinken
versorgt. Aber er hält noch lang. Behutsam, liebevoll
mutz sie gepflegt werden — unsere zerschossene Jugend . —
Endlich fährt der Zug mit der wunden Last sanft weiter.
Und unter „Lebewohl" tönt es aus den Reihen der tapferen
Sieger im grauenden Morgen zu uns herüber : „Deutschland,
Deutschland über alles !" Da beißen auch wir die Zähne
aufeinander , aber das Herz jubelt, denn das ist wieder der
„Tag", ist der heilige Feuergeist. Im Osten flammt das
Frührot aus. Die Sonne kommt und bannt die Geister der
Nacht. O hcflges Opferwort : „Deutschland muß leben, und
wenn wir sterben müssen" ! „Lieb Vaterland , magst ruhig
sein, fest stand die Wacht, fest steht die neue Wacht am Was-
gcnwald". L.

? Niederscheld , 26. Aug. Der Gesang- Verein
„Concordia"  beschloß gestern Abend in dringend einbe-
rusencr Versamm'ung seine im Felde stehenden Mitglieder
ans Kosten der Kasse bei der Nassawischen Kriegs-
versicherung  mit je einem Aweilschcin zu versichern.
Es ivurden 24 Kriegsteilnehmer fcstgestellt und von dem
anwesenden Bürgermeister Hofmann sofort mit der Aus¬
fertigung der Anteilscheine begonnen(jede Verzögerung kann
vielleicht später bedauert werden). Falls die Mannschaften
der Bahnschutzwache und die in Ausbildung begriffenen
Ersatz-Reservisten noch in die Front berufen werden sollten,
erhöht sich die Zahl auf 40 Personen. Besser ist das
Vereinsvermögen wohl nicht zu verwenden.

Bicken. Der Ertrag der Sammlung für das
Rote Kreuz  betrug in hiesiger Gemeinde 800 M. außcr-
dein wurde ein Trauring gegeben und an Bettzeug für die
Verwundeten noch für ea. 600 M. geliefert. Wie hat die
große Zeit die Herzen doch auch groß und weit gemacht!
Wie ist unser Volk in den wenigen Wochen ein anderes
geworden. Der gute Kern des Deutschen kommt überall
zum Durchbruch, und überall sieht man herrliche Segens-
irüchte, die Gott in dieser ernsten Zeit in unserem Volk
reifen läßt. Möchte doch unser liebes deutsches Volk aus

dieser Zeit als ein starkes und einiges , dabei aber doch
demütiges und geläutertes Volk hcrvorgehen.

Frankfurt  a . M., 26. Aug. Die Kaiserin  trifft
heute Abend 6 Uhr in Homburg ein und wird auf dem
Hamburger Schloß Wohnung nehmen. Da sämtliches Militär
aus Homburg bereits ausgerückt ist, so wird der Wachdienst
durch eine Kompagnie Hanauer Infanterie ausgeübt. Dcr
Aufenthalt der Kaiserin dürfte voraussichtlich nur von kurzer
Dauer sein.

— Die 9. Verlustliste  ist erschienen und umfaßt
171 Tote, 160 Verwundete, und 280 Vermißte.

— 30 deutsche Hypothekenbanken haben eine gemein¬
same Bekanntmachung erlassen, worin sie sich bereit erklären,
vorübergehend nicht zu befriedigenden Kreditbedürfniffender
Hypothekengläubiger im Rahmen ihrer gesetzlichen und
satzungsmäßigen Befugnisse und ihrer finanziellen Mittel
durch Lombardierung crststelliger Hypotheken
gerecht zu werden. Dem Vernehmen nach steht für den be-
zeichneten Zweck vorerst ein Kapital von cirka 100 Millionen
zur Verfügung.

— Aus Anlaß der rühmlichen Waffentat des Infanterie-
Regiments llkr. 81, dessen Kommandeur Prinz Friedrich Karl
von jHessen ist), versammelten sich heute Vormittag, wie aus
Cronberg gemeldet wird, sämtliche Schulen vor Schloß
Friedrichshof, um der Schloßherrin Prinzessin Friedrich
Karl, eine Huldigung darzubringen.

—- Dem Sohne eines bekannten Schlossermeisters in
Sachsenhausen, der in St . Petersburg  bereits seit
2 Jahren in Stellung war , ist es gelungen, durch eine
Dame, die von Petersburg nach Chemnitz reisen durfte, an
seine Eltern Nachricht gelangen zu lassen. Der Brief ist am
23. August in Chemnitz aufgegeben und datiert aus St.
Petersburg 1./13. August 1914. Der Absender teilt darin
mit, daß er als Kriegsgefangener  nach Wologda trans¬
portiert werde, wo man große Freiheit genieße. Er sei bis
jetzt von den Russen gut behandelt  worden. Für Deutsche,
die Angehörige in Rußland haben, dürfte der Inhalt des
Briefes eine kleine Beruhigung sein und die Hoffnung auf
ein Wiedersehen nach dem Kriege wachhalten.

üerinischlesT
— Gießen . Bei einer dieser Tage stattgefundenen

polizeilichen Revision der Bäckerläden  unserer Stadt
wurden 500 Laib Brot konfisziert, weil solche Mindergewicht
bis zu 12 /̂z Prozent hatten. Das Brot wurde au die
Armen verteilt.

— Dcr Untergang der Zenta . Wien,  25 . Aug.
Der Heldenkampf der Zenta wirö nach dem Bericht eines
Augenzeugen in der Reichspost also geschildert: Die Zenta
dampfte längst der montenegrinischenKüste. Plötzlich legte
sich dicker Qualm auf das Wasser am fernen Horizont, und
bald erschien eine lange Reihe mächtiger Dampfer. Immer
näher kamen sie, neun große Kreuzer und sieben
Schlachtschiffe,  darunter die beiden neuesten französischen
Dreadnoughts. Der Zenta war der Weg heimwärts abge¬
schnitten. Also hieß es entweder kapitulieren  oder
kämpfen und untergehen.  Ohne Bedenken wählt der
Kommandant das letztere. Der Feind hat schon in einer
Entfernung von drei Seemeilen ein vergebliches Granatfeuer
eröffnet. Auf eine Entfernung von 1800 bis 1900 m be¬
ginnt die Zenta Gegenfeuer, jeder Schuß ein Treffer
in die hohen Aufbauten des Panzerkreuzers Edgar Quinet
und dreier anderer Schiffe. Von der Zenta aus sieht man
die ungeheure Verwüstung, die ihre Geschosse anrichten. Wie
durchsiebt ist das Deck auf dem nächsten Franzosen. Die
Platten stürzen ins Meer, und bald ist der Panzerkreuzer wie
abrasiert. Doch auch die Zenta wird jetzt getroffen. Nach
15 Minuten Gefecht reißen ihn Treffer aus einem 19cm-
Geschütz des Franzosen entzwei. Mit flatternder Flagge
und einem Hoch auf den Kaiser verschwindet. das Schiff in
die Fluten. Fast die Hälfte der Mannschaft ging unter;
der größere Teil rettete sich schivimmend nach der montene¬
grinischen" Küste.

Frankfurt a. M ., 25. Aug. Der gestrige Hau pt
viehmarkt  in Frankfurt a. M. brachte abermals eine
ganz erhebliche Baiffebewegnng in allen Viehgattungen vor,-
allem bei den Schweinen. Vollfleischige Schweine von 80
bis 100 kg- notierten vor Wochenfrist 70, 73 Pfg . pro
Pfd. Schlachtgewicht, solche unter 80 kg 70, 75 Pfennig,
solche von 100, 120 kg Lebendgewicht 70, 75 Pfg. pro
Pfund. Dieselben Qualitäten wurden gestern mit 61, 64
bezw. 59, 61 bezw. 60, 62 Pfg. pro Pfd. notiert. Es
verblieb von den 2243 aufgetricbenen Schweinen nach ge¬
drücktem Handel ein Ueberstand.

Ltmvnrg, 2g. August. (Fruchtmarkt .) Roter Weizen
(Naffaulscher) pro Malter Mk. 20 —, Weißer Weizen (Ange¬
baute Fremdsorten) Mk. 19 50, Korn Mk. 15 —, Gerste 00.00,
Haler , aller Mk. 12.—, neuer Mk. 10.—.__

Wettervoraussage für 'Freitag, den 28. Aug.: Vorwiegend
trübe und dielenorts Regenfälle, Temperatur wenig ge¬
ändert.
Für ole Redaktion verantwortlich: Ernst Weidenbach.

DkllHe JtfUtmu. Imgsimell!
Die große Stunde hat ein großes Volt gefunden. Kampf-

gerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner
Grenzen und seiner Ehre. Männer und Frauen wetteifern
im Opfermute für das Vaterland . Der Mann erfüllt seine
Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am Krankenlager.
Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden. Beides tut
uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauen -Verein liegt es in diesen
schweren Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und er¬
krankten Krieger zu üben, ihre Angehörigen in Verbindung
Mt den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch
den Krieg hervorgerufenen Not nach Kräften zu steuern.
In Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein
die deutschen Frauen und Jungfrauen , ohne Unterschied des
Glaubens und Standes unter dem Banner des Roten
Kreuzes.

Ihre Majestät, die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin
des Vaterländischen Frauen -Vereins, hat alle deutsche
Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen. , Versagt
Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet
mit uns und für uns!

Jede Frau und jede Jungfrau , deren Wohnort in dem
Bezirke eines Vaterländischen Frauen -Vereins liegt und
die diesem noch nicht angehört, bitten wir herzlich und
dringend, um sofortigen Beitritt . In den Landestellcn, in
denen noch kein Vaterländischer Frauen -Verein besteht, muß
schleunigst ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werl bisher reich gesegnet und
wird es weiter segnen. Wer uns hilft, hilft dem Bater-
lande. Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:

Mit Gott , für Kaiser und Reich!
Der HMptmrstand des Nater!iinWjeu Frauen-Derems:
Lharlsüc Gräfin von Itzenblitz, Sr. Uühne,

Vorsitzende. Vorsitzender des Kriegsausschusses,

Empfehle zum Einmachen i
prachtvolle Mirabellen !

und Reiueklauden
20 rS, per Pfd -, nächster Tage
erhalte größere Sendungen.
2783)_ L, Hofheinz.

EmmchMken
empfiehlt Fr . Schäfer,

gegenüber dem Rathaus.
Ein flotteslauf- and Zagpferd

evtl , mit Wagen u. Geschirr
zu verkaufen. (2730

Näheres in der Geschästsst.
Bernhardts
Lockenwrrssee

gibt jedem Haar ««verwüst»
liche Locken» u. Wellenkräuse.
ä Glas Mk . 0,60 « . 1.

3 « haben bei (1128
Ernst Metz Uachf.

Nelle Kartoffeln,
va. Wetteraner, Perle v.
Erfnrt n. Kaiserkrone, ver¬
sendet ä Ctr- 4.— Mark in kl.
Sack ab Echzell gegen Nach«,

(größere Posten billiger)
A. Simon II,

Kartoffel-Bersand-Geschäst,
Echzell, Telefon-Anschluß
Nr . 10,  Amt Reichelsheim.
Zum Reinigen des Dampf¬

kessels werden mehrere erfahr.Arbeiter
gesucht- (2727
KroneubrauemK. Kasbach.

Tüchtiger

BäEer -GeseVe
gesucht. (2712

Adolf Rüdersdorf,
H a i g er.

Orummetsras-Oersteigerang.
Das diesjährige Grummetgras von den unten bezeichneteN

Domanial -Wiesen wird an den nachbenannten Tagen an Ort
und Stelle versteigerr.

1.) Herrn- und Nanzenbachwiese bei Dillenburg—
Niederscheld:
Freitag , den 28. August 1914, vorm. 7*/* Uhr (Anfang
aus den Nanzenbackwiesen am Wafferrurm).

2.) Herrnwiese bei Burg:
Freitag , den 28. August 1914, nachmittags 6 Uhl
(Anfang beim Burger Eisenwerks

3.) Mittelwiese bet Fleisbach:
Samstag , den 29. August 1911, vormittags ' 7'fl Uhr

^Anfang bei der Wilhelms - (Btech-j Walze mit Parzelle
4.) Reifenbergerwiese bei Haiger:

Montag , den 3 !. August 1914, vormittags 83/» Uhr.
5.) Neu - nnd Ochsenwiese bet Herbor « :

Montag , den 31. August 1914, nachmittags 41/2 Uhr.
6) Haider- und Auwiese bei Guntersdorf—Hördach>

Dienstag , den 1. September 1914, vormittags 77 , Uhy
7.) Rehfelds-, Seelbachs-, und Rühlweiherwiese bei

Driedorf:
Montag , de» 7. September 1914, vormittags 114/, Uhr>

Die Herren Bürgermeister der hier in Betracht kommende»
Gemeinden werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht

Bei ungünstiger Witterung staken die Verkäufe tm Lokal
statt- Letzteres wird von dem Domanialwiesenwärter uw
mittelbar vor Beginn der Versteigerung aus der Wiese be'
kannt gegeben.

Dillenburg» den 25. August 1914. (271?
_ Kgl. Domanenrent-nnt. ^

Crrammet ^ ra§
von den Parzellen 4 bis 9 der Eibacher Dienftwiese wird
Freitag, den 28 . Angnst, vorm 77, Uhr an der Schneid'
mü hle versteigert._ Der Forstmeister : Schilling ;

Spendet Wäre für msere Trnppe«.
Unsere auf der Fahrt nnd im Felde befindlichenTruppe»'

besonders aber die Lazarette und Erholungsheime , habe»
Mangel an geeignete Leklüre. Diesem Mangel kann nw
Leichtigkeit abgeholfen werden, wenn gute,  für Offiziere u»°
Mannschaften geeignete Bücher u. Zeitungen an die Saumttl'
stelle abgesandt werden, welche das „OsfizierShaus , Organ*'
sation zur Wahrnehmung der wirtschaftlichenInteressen dck
deutschen Offiziersstandes ", eingerichtet hat.

Sendungen adressiere man bestellgeldsrei an das
_ „ Offizierhaus “ , Berlin SW . Ij;

KeieAs-
ErfrLschrmgen

als Feldpostbrief verpackt,
empfiehlt C . Hassert.

Tadellos erhaltener

AMttbMdlft«
billig abzugeben. (27B1

Bismarckftraste6

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinschetden unseres lieben Vaiers , für die
schönen Kranzspenden und für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Fremdt am Grabe sagen wir
herzlichen Dank. 2728

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Lisette Schultheis.

Dillenburg, Frohnhausen, den 27. Aug. 1914.

Es gingen freiwillige Spenden  ein:
Carl Fischer jr . M.
Ungenannt . „
Pfarrer Seitz und Bürgermeister Mander¬

bach, Ertrag einer Sammlg. in Dillbrecht „
Frau Forstmeister Schilling . . . . „
Büchsensammlung, Buchhdlg. Weidenbach „
Ungenannt durch die Reichsbank . . . „
N. N. durch Pfr . Conrad . „
In Wissenbach gesammelt durch Hrn. Lehrer

Müller und Hrn. Brgmstr. Henrich . „
Louis Baum . . . . .
Apotheker Welcker. . . „
Geflügelzuchtvcrein . . . . . . „
Zeitung für das Dilltal, Erlös aus Extrabl. „

Weitere Beträge erwünscht

20.- "
20.-"

200 ."
20 ."

310."
10 ."
5."

206.1b
20.""
60 ."

100."
75."

Gail,  Schatzmstr. d. Zweigver. vom Rot. Are»»'
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